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lEatfjilub.
<£rIofd)en ift bas leßte Kbenbleud)ten,

<£in fanftes fächeln PuEjIt bie ^elfenmanb —
Unb mie non Kugen, bie jtch träumenb feuchten,

<2ntperlt ber ©au bem fommerIid)en £anb.

Derftummt bes Cages braufenbe Begifter!
©, meld) ein ÏDanbel ift fo fd)ön taie ber,

IDenn Hui; unb 5rieb', bie lieblichen ©efdjmifter,
Den 5egen breiten über <£rben her-

Dor meinem 5enfter flüftert's in ben Steegen :

„Komm in bie fyeit'ge Sommernacht hinaus!"
Kllein mir bangt t>or biefem tiefen Schmeigen,
Dem Diebe gleich befd)Ieid)t es H°f unb bfaus.

3n einemfort muß ich erfchauernb laufchen,

IDarum ber ©rillenchor auf einmal ftitl
llnb mas bes Stromes unermüblich Kaufchen
Der bangen Bcenfd)enfeele fagen miß.

Sonft mar ber UTonb, ber Polle, mein Begleiter, —
<£in jeber Bad)tlaut mir unb pfab uertraut
IDie oft hob ich, bu h°her £id)tr>erbreiter,

Km Deich im IDalb ins Kntliß bir gefchaut!
Die Bächlein fd)lud)3ten, Bebe flohn erfd)rocfen,

llnb Dögel fcljmirrten — angftuoü aufgemacht ;

IDot)! ftanb mein bjerj, boch mar's ein freubig Stocfen :

Bid)t Ungeheuer — IDunber fd)uf bie Bad)t.
3eßt, — müßt' ich gleich im bunflen IDalb ba broben

Den reichften fjort non funfelnbem ©eftein, —
3ch ahne moljl, ber Schaß blieb ungehoben,
Denn Unfchulb, UTut unb Kraft ftnb nicht mehr mein.

IDer magt in Heiligtümer einbringen,
Der halb nur glaubt unb halb bes ©laubens bar
Unb ift mir auch, als h°rt' id) ©Ifen fingen, —
Kus jebem Bufd) bebroht's mid) mie ©efaljr.

Du liebe ©orheit, îinblid) reines Ktjnen,
© fehrteft bu nod) einmal bei mir ein!

3d) söge mieber meine alten Bahnen
Die Bruft oermirrt »on holten Schmärmerei'n.
Dor meinem 5enfter flüftert's in ben Kronen,
Das UTonblicht riefelt auf bas Blättergrün.
— ®b mohl ba broben mirflid) ©eifter mohnen —
Unb ihre Beigen 3iel)n beim Sternenglühn paul 3's, Bern-
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Nachklied.
Lrloschen ist das letzte Abendleuchten,

Lin sanftes Fächeln kühlt die Felsenwand —
Und wie von Augen, die sieb träumend feuchten,

Lntperlt der Tau dem sommerlichen Land.

Verstummt des Tages brausende Register!

G, welch ein Wandel ist so schön wie der,

Wenn Ruh und Fried', die lieblichen Geschwister,
Den Segen breiten über Lrden her.

Vor meinem Fenster flüstert's in den Zweigen:
„Komm in die heil'ge Sommernacht hinaus!"
Allein mir bangt vor diesem tiefen Schweigen,
Dem Diebe gleich beschleicht es Hof und Haus.
Zn einemfort muß ich erschauernd lauschen,

Warum der Grillenchor aus einmal still
Und was des Stromes unermüdlich Rauschen

Der bangen Rlenschenseele sagen will.
Sonst war der Mond, der volle, mein Begleiter, —

Lin jeder Nachtlaut mir und Pfad vertraut
Wie oft hab ich, du hoher tichtverbreiter,
Am Teich im Wald ins Antlitz dir geschaut!

Die Bächlein schluchzten, Rehe flohn erschrocken,

Und Vögel schwirrten — angstvoll aufgewacht;
Wohl stand mein Herz, doch war's ein freudig Stocken:

Nicht Ungeheuer — Wunder schuf die Nacht.

Zetzt, — wüßt' ich gleich im dunklen Wald da droben

Den reichsten Hort von funkelndem Gestein, —
Zch ahne wohl, der Schatz blieb ungehoben,
Denn Unschuld, Mut und Kraft sind nicht mehr mein.

Wer wagt in Heiligtümer einzudringen,
Der halb nur glaubt und halb des Glaubens bar!
Und ist mir auch, als hört' ich Llfen singen, —
Aus jedem Busch bedroht's mich wie Gefahr.

Du liebe Torheit, kindlich reines Ahnen,
<N kehrtest du noch einmal bei mir ein!
Zch zöge wieder meine alten Bahnen
Die Brust verwirrt von holden Schwärmerei'n.
Vor meinem Fenster flüstert's in den Kronen,
Das Mondlicht rieselt aus das Blättergrün.
— <Db wohl da droben wirklich Geister wohnen —
Und ihre Reigen ziehn beim Sternenglühn? Paul Zlg, Bern.
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